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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Postämtern und Postboten. Dienstag dm 12. September Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1893.
Amtliches.

Uebertragen wurde die erste Schulstelle in Schönaich,
Bez. Böblingen , dem Schullehrer Wörgenthaler in Walddorf.

(Auszug aus der Geschworenenlifle des Schwurgerichts Tüb¬
ingen pro III . Quartal I8S3 .) Ehr . G. Barth , Flößer und
Holzhändler in Calmbach, Joh . Clauß , Bauer in Monhardt , I.
Gntekunft , G .-Rat in Haiterbach, I . Haug , G . -Rat in Ostels¬
heim , QA . Calw , I . Kirn , Bauer und G . -Rot . in Beuren , P.
Lempenau , sen., Fabrikant in Höfen, Chr . Maier , G .-Nat in
Cchönbronn , vr . H . Müller , pens. Rektor in Calw , Joh . Röhm,

Gemeindepfleger in Sulz.

G est orb en : Wundarzt Adler , Aldingen ; alt Löwenwirt
Nußbauwer , Schusscnried : Gemeinderat Currle , Uhlbach ; Privatier
Albert , Stuttgart.

D Das britische Weltreich.
Die Annahme der Homerule- Bill durch daS eng¬

lische Unterhaus ist zwar an und für sich noch keine
Gewähr dafür, daß Irland wirklich zur Unabhängig¬
keit gelangt, aber es ist der erste Schritt auf diesem
Wege, durch welchen der Zusammenhang des britischen
Weltreiches bedroht erscheint . Tic drei vereinigten
Königreiche (England, Schottland und Irland ) haben
knapp 40 Millionen Einwohner und doch beherrscht
jenes Jnselvolk an 350 Millionen Menschen der
verschiedensten Raffen und der verschiedensten Kultur¬
entwicklung.

Man darf eS indessen mit dem „Beherrschen"
nicht allzugenau nehmen ; die australischen Kolonien,
Kapland und Kanada gehören England nur dem
Namen nach. Sie zahlen dem Mutterlonde keine
Steuern, haben eigene Gesetzgebung und erhalten
doch den ihnen notwendigen maminien Schutz , während
das MutUrland sich durch die vorteilhaften Handels¬
verbindungen mit ihnen reichlich entschädigt findet.

Allerdings die Perle des englischen Besitzes,
Indien , ist eine Kronkolonie, die ebenso wie Gibral¬
tar, Malta , Cypern u . a . von London aus regiert
und „ ausgebentet" wird . Indien hat mehr als 250
Millionen Einwohner und umfaßt zahlreiche noch
ziemlich selbständige Fürstentümer , deren Eifersucht
unter einander die britische Herrschaft erleichtert.
Gegenüber jener großen Bevölkerungsziffer existiert
eine Handvoll regulärer Truppen , etwa 30 000 Mann,
und doch ist die englische Herrschaft in Indien von
innen her nie ernstlich bedroht. Anders freilich ist
es mit der äußeren Gefahr. Rußland rückt von

Norden und Westen (Afghanistan , Pamir,) Frankreich
von Osten her (Kambodja, Siam ) in bedrohliche
Nähe und cs wird die Zeit kommen , in der ein Zu¬
sammenstoß unvermeidlich wird.

Das ist aber nicht die einzige Gefahr , die dem
englischen Weltreich droht. Die Kolonien , besonders
Australien und Kapland , nehmen schnell an Bevölkerung
zu, während zahllose Elnzelthaisochcn den Beweis ge¬
geben hoben , daß die briiische Flotte keineswegs mehr
ganz auf der Höhe der Zeit fielt, sowohl was ihre
Stärke als was ihre Ausrüstung betrifft. Der Schutz,
den sie im Ernstfälle den englisch : » Kolonien ge¬
währen könnte , dürfte sich nicht als ausreichend er¬
weisen, und daher kommt cs, daß in Kanada bei¬
spielsweise eine Strömung stark weiden konnte , die
den Anschluß dieses Landes an die Ver. Staaten an-
strebt , während in den übrigen unabhängigen Kolonien
dos Bestreben hn vortritt, sich untereinander in engere
Beziehungen zu setzen.

Um diesen Unabhävgigkeiisbestrebungen der Ko¬
lonien cvtgegenzuwirken ist man nun auf den Ge¬
danken gekommen , sie in engere politische Verbindung
mit dem Mutterlonde zu bringen und zwar dadurch,
daß man Vertreter von ihnen zum englischen Par¬
lament zuläßt . Zur Erwägung dieser Idee ist eine
freie Kommission gebildet worden. Sowohl Glad-
stones Minister des Aenßeren, Lord Rosebery, wie
auch der konservative Führer Lord Salisbury find
Verfechter dieser Idee. Indessen fehlt cs auch nicht
an Gegnern der Bewegung, die mancherlei keineswegs
unbegründete Einwendungen gegen die praktische Aus¬
führbarkeit derselben ins Feld führen. Unter diesen
Einwendungen sind besonders hervorznhcbcn 1 ) die
Gleichgültigkeit der Kolonien den Föderations- Be¬
strebungen gegenüber , 2) die Schwierigkeit der Ver¬
teilung der gesetzgeberischen Befugnisse unter den ein¬
zelnen Kolonien , zumal da 3) so verschiedenartige
Völkerschaften dieselben bewohnen . Auch find selbst
die eifrigsten Anhänger der Föderation über die zu
ergreifenden Maßnahmen poch lange nicht einig;
überhaupt sind nur Vorschläge ganz unbestimmten
Charakters gemacht worden.

Die zur Prüfung bezw. Ausstellung derselben
von derselben Vereinigung eingesetzte Kommission
empfiehlt in den unbestimmtesten Umrissen die Er¬

richtung eines neuen Reichsrats , dem die Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten des Reiches , soweit
die Kolonien davon betroffen werden, onheimgestellt
werde. In demselben tollten dann die drei großen
Gruppen der selbständigen Kolonien — der austra¬
lischen, der südafrikanischen und der nordomerikanischen
— durch besondere Persönlichkeiten vertreten sein.
Die Interessen Indiens und der Kron-Kolonien sollten
durch das schon bestehende Ministerium für Indien
und dos der Kolonien gewahrt werden , während
seitens des Vereinigten Königreichs selbst der Premier¬
minister, sowie der Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten , des Kriegs, der Marine und des Schatz¬
amtes als Mitglieder dieses Reichsratcs gestellt werden
sollten . Ueber die noch schwierigere Frage aber, in
welcher Form die einzelnen Teile des Reiches mit
den Beiträgen zu belasten seien, sind bisher noch
weniger bestimmte Vorschläge gemacht worden, und
die Kommission empfahl zu diesem Zweck und zur
Erledigung anderer Schwierigkeiten die Zusammenbe-
rufung einer „Reichskonferevz " durch die Regierung.

Tie „ Koloniolpartei ", von deren Bildung neulich be¬
richtet wurde, hat die „Reichs-Idee " zu der ihrigen
gemocht, und es muß nun abgewartct werden , ob
der Gedanke Wurzel schlagen und seine Ausführung
zur Befcstigungdes britischen Weltreichesbeitragen wird.

LaodeSrrachrichten.
-r. Nagold, 10. Sept. Heute wurde hier das

Bczirksmisfionssest abgehaltev, dasselbe war nament¬
lich auch von Landbewohnern stark besucht. Es be¬
gann IVs Uhr . Eingeleitet wurde das Fest durch
einen gemeinschaftlichen Gesang und den Chor : „Wenn
Christus der Herr " vorgetragen vom hics. Kirchen¬
chor. Hr . Stadtpfarrer Dieterle hielt hierauf die
Pndigt an Hand des Textes Evang. Lukas 4,18.
Nach Schluß dieser Predigt wurde der Jahresbericht
verlesen , der ausführlich bekannt gegeben werden
wird. MissionarDaur von Kornthal betrat nun
die Kanzel . Seiner Rede und Ausführungen legte
er die Bibelworte II. Korinther -Brief 3,5—11 zu
Grunde . Er erzählte über die Misfionsarbeit in
Südindien , wo auch er thärig war, namentlich über
die Schwierigkeiten, mit denen daselbst die Mission
bei Verkündigung des Wortes Gottes zu kämpfen

(Nachdruck verboten. )

Krimmal -Roman von M
(Fortsetzung.)

Ja , die Sache läßt sich von zwei Seiten be¬
trachten : eine verwickelte , umfaßliche , unmögliche —
die Vorderseite der Medaille ! Und eine so einfache,
sonnenklare, leichtfaßliche — die Kehrseite der Medaille.

Mit einem Wort : was wußte ich und was wußte
ich nicht?

Ich wußte, daß Archibald Farster mit seiner
früheren Gattin zusammengetroffen war . Ohne Zwei¬
fel ein verdächtiger Umstand, aber in den Augen des
Gesetzes kein Beweis . Am Wawerley -Place hatte
die Zusammenkunft stattgefunden. Ich selbst war
Zeuge derselben gewesen. Am Wawerley -Place waren
sie schon einmal zusammengetroffen — an demselben
Abend, an dem der Mord begangen worden.

Auf meine unschuldige Frage : „Fuhren Sie
direkt nach Hause ? " hatte Anny nach einigem Zögern
und errötend geantwortet , daß sie einen Augenblick
am Wawerley-Place Halt gemacht , um ihre FreundinMrs . Montgomery zu begrüßen. Darin lag an und
für sich nichts Gefährliches ; aber wenn man lügen
will, sollte man sich die Sache vorher wenigstens ge¬
nau überlegen. Am Wawerley -Place wohnt keine
Dame namens Mrs. Montgomery.

Dies war ein verdächtiger Umstand , der sogar
auf der Grenze zu , einem Beweise stand . Am selben

- Abend , als der Mord . . begangen war, nur wenige
Stunden vor demselben , waren die beiden zusammen¬

getroffen , die geschiedene Frau mit ihrem früheren
Manne. Das war eine sehr bedenkliche Sache ! Und
wenn dieser Umstand erörtert wurde, mußte mehr als
einer der ehrwürdigen Geschworenen bedenklich
den Kopf schütteln und seinem Nachbar ein geheim¬
nisvolles Wort zuflnstern . -

Das war nun alles sehr gut und schön ; als ich
aber die Sache heute im nüchternen Tageslicht be¬
trachtete, wollte sie mir gar nicht in derselben Be¬
leuchtung erscheinen, wie am vorhergehenden Abend.

Dieser Percy Barker ! Was in aller Welt harte
der mit der Sache zu thun ? In dieser Stunde
haßte ich ihn : seine beißende Ironie , seine kalten,
ironischen Worte , seine Verschlossenheit!

Aber der Beweis , der handgreifliche Beweis , wo
war der zu finden?

Es war eine verzn ickte Geschichte, daß der Neger
ermordet worden war . Der einzige Mitschuldige, den
den Verbrecher gehabt hatte , war für alle Zeiten
vom Schauplatz verschwunden . Vielleicht hatte er
seine wohlverdiente Strafe erhalten, aber wenn auch
er dem irdischen Richter entgangen war, dem andern
sollte dies nicht glücken!

Ich sage der „ einzige Mitschuldige " ! War es
nicht möglich , daß noch eine dritte Person an dem
Verbrechen teilgenommen hatte?

Aber wer nur ? Thomas ? Der alte gries¬
grämige Thomas ? Aber ich habe keine Zeit , mich
mit Grübeleien aufzuhalten, die doch nicht direkt ans
Ziel führen. Nein, nur um handgreifliche Beweise
handelt es sich hier!

Und ich hatte nur einen Anhaltspunkt , einen ein¬
zigen ; einen kleinen von Menschenhand verfertigten
Gegenstand — das Messer.

Es sieht so unschuldig und unschädlich aus , das
kleine, schwarze, zweiklingige Federmesser . Die rostige
Klinge ist aber in eine Menschenbrnst gesenkt worden;
große, warme Blutstropfen sind daran hinabgelaufen.
Im letzten Ausbruch seiner Wut hat der Mörder
das Messer dem Opfer in die Brust gestoßen . -
Die Wut legte sich , und der Eigentümer , der unbe¬
kannte Eigentümer, verlor es dann im Schmutz oder
schleuderte es voller Abscheu weit von sich . Und der
Detektiv kam und fand ganz zufällig die Mordwaffe— das kleine Messer , an das er jetzt so große Hoff¬
nungen knüpft.

Jetzt liegt es vor mir auf dem Tische — mein
einziger Beweis ! Es kann nicht reden , aber ich will
es dazu zwingen ; ich will ihm laute klare Worte ab¬
pressen, so daß die ganze Welt sie verstehen und den
Mörder beim Namen nennen kann.

Ja , in dieser Stunde ist dieses kleine Messer
mein kostbarster Besitz. Und wie oft bin ich nicht
schon in ähnlicher Lage gewesen ! Der kleine, schwarz¬
gemalte Schrank dort an der Wand enthält gar
manch kostbares Stück, das viele geheimnisvolle Ge¬
schichten zu erzählen weiß. ,

Und wenn nun das Messer sein Schweigen be¬
wahren sollte , habe ich nichts anderes, woran ich
mich halten könnte?

Nein, das Messer ist mein Ein und Alles.



hat . Die daselbst noch herrschende Kasteneinteilung
der Bevölkerung sei der MisstonSthätigkelt ganz hin¬
derlich. Missionar Fritz von Stuttgart sprach eben¬
falls über die Mission , aber über die in Afrika , be¬
sonders über den Fortschritt der Mission auf der
Insel Sansibar an der Ostküste Südafrikas , über die
Wirksamkeit der Missionare in Südafrika und auf
der Westküste Afrikas . Ueber den eben noch immer
vorkommenden Sklavenhandel , der der Ausbreitung
des Evangeliums ganz besonders hinderlich ist, verbreitete
sich Redner eingehend . Mit einem Mahnwort , daß
jeder Christ verpflichtet sei , die Mission zu fördern,
schloß dieser Redner , worauf Schlußgebet und Schluß¬
gesang die Feier beendete.

* Stuttgart, 9. Sept . Aus Anlaß der An¬
wesenheit des Kaiserpaares findet , wie wir hören,
am nächsten Donnerstag abend großer Zapfenstreich
im Hofe des Rssidenzschloffes statt . Am Freitag
nach der Parade ist im Schlöffe Marschallsfrühstück.
Abends halb 6 Uhr findet im weißen Saal des Rest-
denzschlofles großes Paradediner statt.

* Stuttgart. Die treue Anhänglichkeit unserer
Landsleute an ihre Heimat und ihre herzliche Teil¬
nahme an dessen Geschicke hat sich wieder im schönsten
Lichte gezeigt. Beim Rechner des Vereins zur Hilfe
in außerordentlichen Notstandsfällen auf dem Lande
ist ein Schreiben aus Rochester (New -Aork , Amerika)
eingelaufen , in welchem es heißt : »Ihr Hilferuf an
die hier wohnenden Württemberger ist nicht an taube
Ohren gekommen ; denn die Schwaben haben das
Herz auch in Amerika immer auf dem rechten Fleck.
So hat denn der Rochester Schwabenverein die hier
mitfolgende hübsche Summe von 204 Dollars — 841
Mk. zusammengsbracht und wünscht , daß dieser Be¬
trag in geeigneter Weise verteilt werde ." Unterzeich¬
net war das Schreiben : August Glückte, Schatz¬
meister des Rochester Schwabenvereins.

* Aus dem KirchheimerOberamt, 6. Sept.
Während heute der evangelische Bund Württembergs
in unserer Oberamtsstadt Kirchheim seine Hauptver¬
sammlung hielt , durcheilte hoch auf dem Zweirad
ein sozialdemokratischer Sendling , sportsmäßig und
hochfein weiß gekleidet, die oberen Thalorte des
Lenuinger Thals , überall mit freigebiger Hand Num¬
mern der Tagwacht austeilend und ausstreuend.
Ehe die Beschenkten sich von ihrem Erstaunen erholt
hatten , war der weiße Umstürzler verschwunden , anders¬
wo seine Saat auszustreuen . Wie es scheint, hat sich
der in der soz . -dem. Presse aufgetauchte Vorschlag , Rad-
sahrerveretne in die Dienste der Umsturzpartei zu
stellen , solchergestalt in Württemberg bereits ver¬
wirklicht.

* Auf eine recht schelmenhafte Weise brachten die
Stammgäste eines etwas knickerischen Restaurateurs
einer Stadt des württ . Unterlandes, dessen
behäbige Frau dieser Tage sich nach Kissingen zur
Kur begeben hatte , dazu , etliche Flaschen Champagner
zu wichsen. Der Stammtisch , dessen Mitglieder zum
Teil Angestellte einer dortigen Druckerei waren , stellte
nach dem Schwarzwälder -Boten in wenigen Exem¬
plaren ein »Extrablatt " her des Inhalts : » Extra¬
blatt . Frau Restaurateur X, die heute in Kissingen
ankam , hatce wenige Stunden nach ihrer Ankunft
eine mehrstündige Audienz beim Fürsten Bismarck;

^ ZAber ein anderer muß im Besitz eines zweiten
belastenden Gegenstandes sein.

Wenige Augenblicke bevor Benjamin zum letzten
Mal sein Haus verließ , saß er auf dem Sofa und
schrieb in ein in blaue Seide gebundenes Notiz¬
buch. Ein solches Buch habe ich bis dahin noch
nicht gesehen. Und ich glaube sicher, daß mir bei der
Visitation nichts entgangen ist. Eins ist mir klar,
dieses Buch muß für den Mörder von großem In¬
teresse gewesen sein. Er hatte die Brieftasche aus
dem Rock des Opfers gezogen, hatte sie geöffnet und
den Verstorbenen bestohlen . - Was hatte die
Brieftasche enthaltend Was stand auf den dünnen
Papierblättern ? Für wen konnten Benjamin Hoods
Auszeichnungen von Interesse sein? Wem konnten
sie nützen oder — schaden ? Ob sich das kleine Buch
»och in unversehrtem Zustand befand ? Oder war
es zerstört , verbrannt , zerrissen worden?

Den Fall gesetzt , Archibald Förster besäße das
kleine Notizbuch mit dem blauseidenen Umschläge!

12.
Ein weiser Mann hat einstmals gesagt , die

schwierigste Wissenschaft sei die Selbsterkenntnis.
Ich möchte diese lakonische Behauptung doch be¬

richtigen . Wenn ein Mensch sich selbst wirklichen
Ernstes erkennen will , so ist das sicherlich nichts Un¬
erreichbares . Aber sich selbst besiegen, sich selbst de¬
mütigen — das ist tausendmal schwerer, das ist in
Len meisten Fällen undurchführbar.

Ich will mich mit dem alten Thomas in Ver-

die Audienz soll sich namentlich um die neue Wein¬
steuer gedreht haben . Der Fürst äußerte sich hoch¬
befriedigt über die gesunden Ansichten der Frau Re¬
staurateur X. Man erwartet große Wirkung von
der Audienz . " Da die Nachricht »gedruckt" vorlag,
waren die Zweifel des biederen Gastwirts über die
Echtheit des » in Stuttgart am Bahnhof gekauften
Extrablatts " bald überwunden und das schäumende
Naß floß dem Stammtisch gratis . Der Wirt wurde
nicht müde einmal um das andere zu versichern, daß
er nie geglaubt hätte , daß er noch einmal »eine be¬
rühmte Frau kriegen würde . " Der Schwindel stellte
sich natürlicherweise durch einen Privatbrtef der „ be¬
rühmten Frau " anläßlich eines Glückwunsches des
Gemahls bald heraus . Doch machte der biedere
Gastwirt gute Miene zum bösen Spiel und meinte:
»Es sind halt scho Malefizkaiba , die Stammtischler ."

* (Verschiedenes .) In Ebingen wurde
eine etwa 17 Jahre alte Kellnerin , die in einem
dortigen Gasthause seit 3 Wochen bedienstet war,
wegen Diebstahls verhaftet und dem Kgl . Amtsgericht
Balingen eingeliefert . Dieselbe soll ihrem Diensthrrrn
in dieser kurzen Zeit ca. 170 Mk . entwendet haben.
Ein Brief ihrer Mutter , worin dieselbe sich für ge¬
sandtes Geld bedankte , sowie ein dem Hausknecht des
betreffenden Gasthauses übergebener Brief mit Geld¬
einlage sind die Verräter der unehrlichen Person ge¬
worden . — Aus Furcht vor einer Strafe sprang ein
16jähctger Bursche von Fellbach über den Eisen-
bahnoiaoukt bei Neustadt hinunter . Mit ge¬
brochenem Arm und Fuß und sonstigen schweren Ver¬
letzungen wurde er nach Hause getragen . — Für die
Gcfrieranstalt in Slraßburg wurden in Gaildorf

von der Ankauf Ko .» Mission 33 Ochsen und Kühe
ausgekauft zum Preis von 25 — 26 Pf . pro Piund
lebendes Gewicht ; wie man hört , sind die Verkäufer
über den bezahlten Preis befriedigt . — Ein 60 Jahre
alter Bauer mit Nimm Ottering in Hevsack wollte
in einer Wirtschaft einen Streit schlichten, wobei
ihm ein 23jäh :iger Bursche das Messer in den Bauch
stieß und ihn so schwer verletzte, daß er bald darauf
starb.

* Kissingen, 7. Sept . Das Befinden des
Fürsten Bismarck hat sich wesentlich gebessert, jede
Gefahr ist gänzlich ausgeschloffen.

* Es finden Verhandlungen zwischen der bay¬
rischen und württembergi scheu Regierung
zur Herbeiführung gemeinsamer Schritte statt , um zu
erreichen , daß das von den süddeutschen Notenbanken
ausgegebene Papiergeld an allen öffentlichen Kaffen
Preußens angenommen werde.

* Berlin, 8 . September . Der Finanz - und der
Kriegsminister in Petersburg verfügten , laut der
»Kreuzz ." , eine sehr bedeutende Verstärkung der Zoll¬
wache an der Weichsel, dem Niemen und der Düna
wegen Anwachsens des Schmuggels.

* Berlin, 9. Sept . Das » Berliner Tagblatt"
hält gegenüber dem offiziösen Dementi seine Meldung
aufrecht , daß in Regierungskretsen der Plan einer
Verdoppelung der Brausteuer aufs neue erwogen werde.

* Ein Berliner Geschäft , das 120 Angestellte
beschäftigte , ist, wie der „Konfektionär " erfährt , in
1200 Mk . Strafe genommen worden — für jeden

bindung setzen. Die Not kennt kein Gebot . Und
wer sollte Archibald Förster wohl besser kennen als
dieser grämliche Greis ? Wer weiß — vielleicht
war er ein Vertrauter seines Herrn , denn es ist sehr

schwer, einen großen Kummer allein zu tragen.
Aber wie in aller Welt wird es mir möglich

sein, in wenigen Stunden mit dem alten Thomas
Freundschaft zu schließen ? Der Alte war das ver¬
körperte Mißtrauen ; es wird mir nicht leicht gelin¬
gen, ihm die Zunge zu lösen . Wo soll ich ihn nur
treffen ? Wie soll ich vor allen Dingen die Bekannt¬
schaft anknüpfen.

Es gab nur ein einziges Mittel und das war
kein sehr angenehmes ! Doch — Not kennt kein
Gebot.

Wie würde der junge Mann triumphieren , wenn
ich ihm vorschlüge , daß wir beide gemeinsame Sache
machen wollten ! Vielleicht würde er meine Bitte
ganz einfach abschlagen ! Aber das war nicht anzu-
nehmen . Ich hatte freilich meinen Scherz mit ihm
getrieben , aber das mußte vergessen werden . Er
sollte sich geschmeichelt fühlen ; er sollte das Aner¬
bieten mit Freuden annehmen und auf meinen Vor¬
schlag eingehen.

Dieser „ Er " war natürlich kein anderer , als der
Adjutant des Chefs , Archibald Försters neuer Diener.

Ja , in dieser Stunde fühlte ich wirklich, daß es
sehr, sehr schwer ist, seinen Stolz zu besiegen.

Und dies Opfer sollte mir erspart werden . Der
Zufall — oder hatte hier eine höhere Macht die Hand
im Spiele — begünstigte mich. Ich erreichte das er-

Angestellten 10 Mk . — , weil es diese am Sonntag
über die gesetzlich erlaubte Zeit hinaus beschäftigt
hat . Ein anderes Geschäft hat aus eben demselben
Grunde 500 Mk . Strafe zu zahlen.

* Der neue Herzog von Ko bürg - Gotha be¬
zieht noch die Summe von 25,000 Pfund jährlich,
die ihm vor ungefähr 20 Jahren vom englischen
Parlament bewilligt worden sind. In der nächsten
Parlamentssesston wird , wie es heißt , die Aufmerk¬
samkeit der englischen Regierung auf diesen Gegen¬
stand gelenkt werden.

* Hagen. Das Dorf Langschede , das ungefähr
300 Einwohner hat und an der Eisenbahn von Hagen
nach Arnsberg liegt , hat seit kurzer Zeit nicht allein
elektrische Straßenbeleuchtung , sondern ist auch in der
Lage , sämtliche Wohnhäuser mit elektrischem Lichte
zu versorgen . Letzteres wird von einer dortigen
Fabrik kostenfrei abgegeben . Langschede dürfte das
„hellste" Dorf Deutschland sein.

* Neiße. Ferida , die kleine Tochter Emin
Paschas , hat es in der deutschen Sprache , obgleich
sie sich in derselben erst seit ungefähr acht Wochen
übt , schon ziemlich weit gebracht , nur das Verstehe»
wird ihr noch etwas schwer. Schwere Tage hat ihr
die Seekrankheit bereitet , die sie fast drei Wochen
nicht verlassen hat und an die sie mit Schrecken zu-
rückdeakt. Große Schwierigkeiten verursachen ihr
die die Füße beengenden Schuhe , da sie bisher nur
Sanvalen zu tragen gewohnt war ; dazu kommt noch
das ihr ungewohnte Pflaster . Beim Ausgehen er¬
regen die Schaufenster ihr besonderes Interesse.
Ferida , die am 18 . November 1884 in Lado in
Ober -Aegypten geboren ist , soll einer höheren Töchter¬
schule in Neiffe erst dann überwiesen werden , wenn
sie der deutschen Sprache vollständig mächtig sein
wird . Bis jetzt gehört sie noch der mohammedani¬
schen Religion an , und ihre Verwandten werden vor¬
läufig andere Bestimmungen nicht treffen.

* Bremen, 7. Sept . Die Hauptversammlung
des Gustav -Adolf -Vereins sprach die große Liebesgabe
im Betrage von etwa 18000 M . der Gemeinde Troppau
in Oesterreich -Schlesien zu. Als Ort der nächstjäh¬
rigen Haupt -Versammlung wurde Darmstadt gewählt.

* M e tz , 8. Sept . Der Prinz von Neapel folgte
auch heute den Manövern mit größtem Interesse und
verweilte speziell bei der bayerischen Division . Er
wird vom Kaiser bei jeder Gelegenheit ausgezeichnet.
Der Prinz bewohnt im Bezirksprästdium die für den
Kaiser hergerichteten Zimmer . Auf dem Gebäude
ist auf spezielle Anordnung des Kaisers die Kaiser¬
standarte gehißt worden . Für Freitag ist der Prinz
von Neapel vom Kaiser nach den Manövern nach
Urville zum Frühstück eingelaoen . Den Armen der
italienischen Kolonie spendete der Kronprinz eine
größere Summe ; er empfängt täglich hochstehende
Personen in Audienz.

Auslälldisches.
* Rußland zeigt sich Oesterreich gegenüber

sehr zuvorkommend . Das russische Generalkonsulat
in Wien erhielt jvom Zolldepartement des russischen
Finanzministeriums die Mitteilung , daß nach dem
neuen Reglement des genannten Departements für
die Einfuhr jener Waren österreichisch-ungarischer Her-

sehnie Ziel , ohne einen Finger darnach auszustrecken.
Ich hatte mich also entschlossen, durch Hilfe des

Adjutanten Morrison die Bekanntschaft des alten Tho¬
mas zu machen. Zu dem Zwecke schrieb ich folgende
Zeilen : „ New Jork , den 4 . März 1870.

Mr . Henry Morrison!
Ich weiß , daß Sie sich — wenigstens im An¬

fang — über diesen Brief wundern werden . Und
ich versichere Sie , daß nur die Not mich zu diesem
Schritte treibt . Aber , Mr . Morrison , es gilt die

gemeinsame Sache , es handelt sich um die Ehre des
Korps — und da ist ja jeder Streit vergessen ! Sie
arbeiten ja außerdem in derselben Sache , wenngleich
Sie keinem höheren Befehl Folge leisten.

Wie weit Sie gekommen sind, weiß ich nicht.
Aber ich glaube , es würde für uns beide von Vor¬
teil sein, wenn wir gemeinsame Sache machten . Den
Dienst , welchen Sie mir heute leisten , werde ich Ihnen
ein anderes Mal nach besten Kräften vergelten.

Aber die Zeit ist kurz uav die Sache hat Eile.
Könnten Sie sich deswegen nicht — vorausgesetzt,
daß Ihre Zeit es erlaubt — wenn möglich vor sechs
Uhr bei mir einfinden?

Ich versichere Sie , daß die Entdeckungen , die
wir gemeinsam machen werden , auch unser gemein¬
sames Eigentum sein sollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
John Moore .

"

(Fortsetzung folgt .)

Auflösung des Rätsels in Nro . 108 :
Adler.



kunft nach Rußland , die der Verzollung nach dem
Mtnimaltartf unterliegen , die Originalrechnungen und
Briefe der Fabrikanten , falls die Unterschriften von
der Ortspolizei oder Zollbehörde beglaubig ! find , als
Ursprungsnachweis vollständig genügen und die Be¬
glaubigung durch die russische Konsulate überflüssig sei.* Paris, 7. Sept . In Finanzkreisen verlautet,
daß die italienischen Rentenpapiere vom Pariser
Markt ausgeschlossen wurden , damit die Schwankungen
derselben zukünftig auf die übrigen Werte keinen
Einfluß ausüben können.

* Paris, 7 . Sept . Die Marinepräsektur hat
beschlossen der russischen Flotte das aktive Mittel¬
meergeschwader entgegen zu schicken, um sie einzuholen.
Der Marineminister und der Martnesiab schifften sich
auf dem „Formidable " ein . Präsident Carnot be-
giebt sich am Tage nach der Ankunft der Russen
nach Toulon.

' Paris. Der Anwalt der Panama - Aktionäre
legte Beschlag auf 18 Millionen Frank , die der be¬
kannte Ingenieur Eissel bei den Pariser Banken hin¬
terlegt hatte . Eissel erhob Widerspruch.

* Der Tschako wird aus der französischen Armee
verschwinden und dem leichteren Käppi Platz
machen . Der Kriegsminister hat beschlossen, daß
die Jnfanterietruppen ihre Tschakos in die Zentral-
magaztne abzuliefern haben und von nun an das
Halbsteife Käppi in Gebrauch nehmen , das in den
Garnisonen der Provinz bereits teilweise gebräuchlich
ist. Die Genietruppen , die Artillerie , die Lazarett¬
gehilfen und die Militärhandwerker behalten den
Tschako als Paradekopfbedeckung.* London, 6 . Sept . Das Reutersche Bureau
meldet aus Barnsley , 5 . Sept . : Tausende von
Bergarbeitern plünderten die Kohlengruben von Sylk-
stone und Heyland , verwundeten den Direktor und
mehrere Beamte und zündeten das Grubenbureau in
Rokingham an . Die Behörde von Barnsley beschloß,
Truppen aus Chesterfield herbeizurufen . Die Strei¬
kenden, mit Eisenstangen bewaffnet , beherrschen die
Kohlengruben und forderten die Polizei heraus , die
unter dem Schutze der Truppen unter Schwierigkeiten
sich den Weg bahnte . Die Behörde erließ die gesetz¬
mäßige Aufforderung und kündigte an , nach 20 Mi¬
nuten werden die Truppen Feuer geben, worauf die
Bergarbeiter sich zurückzogen.

* London, 8. Sept . Der „ Standart * meldet:
Die Ermordung Emms am Ufer des Viktoria Nyanza
wird bestätigt durch in England eingegangene Briefe,
welche ein Offizier der Expedition an seinen Vater,
einen hiesigen Offizier gesandt hat . Der Briefschretber
teilt mit , er habe im Nyanza in einer Zinnbüchsc
Briefe und Depeschen Emins gefunden , welche er am
Tage vor seiner Ermordung in deutscher Sprache
geschrieben. Die Briefe berichten eingehend über meh¬
rere Kämpfe mit Arabern , welche 800 Mann verloren,
wobei auch etliche Europäer getötet wurden.

* Mir der Homerulebill hat es Gladstone sehr
eilig . Noch in der Freirag -Nacht ist die Bill an das
Oberhaus gelangt . Aus Höflichkeit gegen die Ge¬
meinen hatten die Lords eine Mitternachrssttzung an¬
beraumt , um die Vorlage alsbald in Empfang zu
nehmen . Im Oberhause macht die Anwesenheit von
drei Lords das Haus beschlußfähig . Um Mitternacht

waren vier oder fünf befrackte Lords da , von denen
einer auf dem Wollsack saß . Sobald es hieß , daß
die Bill herbeigebracht würde , eilte der Klerk der
Parlamente an die Thür des Saales und nahm sie
aus den Händen des Klerks des Unterhauses in Em¬
pfang . Dann rief er : „ Botschaft von den Gemeinen,
daß sie die irische Regierungsbill genehmigt haben
und die Zustimmung der Lords erbitten .* Sofort
erhob sich Lord Spencer und beantragte die erste
Lesung . Niemand erhob Einwand . Eine halbe Minute
später war die Sitzung zu Ende und die fünf be¬
frackten Herren gingen zu Bett . (Nachschrift : Die
Bill wurde vom Oberhause abgelehnt .)

* Die russische Presse wettert fortgesetzt gegen den
Besuch des Prinzen von Neapel in Metz . Die
Petersburger ,Wjedomosti ' bemerkt , die bemerkens¬
werte Besonnenheit der Franzosen müsse auch für
eine weitere gemeinsame Politik der beiden natürlichen
Bundesgenossen (Frankreich und Rußland ) in Rechnung
gezogen werden . Durch den Besuch des russischen
Geschwaders in Toulon werde die Welt wieder daran
erinnert , daß nicht der Dreibund allein die Schicksals¬
wage in Händen habe.

* Zur Frage des russischen Mittelmer -Ge-
schwaders schreibt die „Nowoje Wrsmj < Rußland
werde zweifellos im mittelländischen Meere ein Ge¬
schwader unterhalten . Ebenso zweifellos sei es , daß
dies Geschwader eines Hafens benötigt sei . Ob diese
Marinestation in Villafranca , Toulon , Ajaccko oder
einem anderen Punkte der französischen Küsten sich
befinden werde, darüber solle bereits in allernächster
Zukunft Entscheidung getroffen werden.

* Belgrad, 9 . Sept . Vorgestern abends 9 Uhr
und nachts 2 Uhr wurden heftige Erdstöße auch hier
wahrgenommen ; der letztere dauerte mehrere Sekunden.

* Sals nicht . Eine schreckliche Tragödie hat in
unserer Nachbarschaft stattgefunden . Es ist jedoch
unmöglich , genaue Informationen darüber zu er¬
halten , da es niemand wagen kann , unter den Be¬
amten darüber Nachforschung zu halten . Vor kurzer
Zeit warf die See nahe bei der Stadt eine Anzahl
von Säcken an den Strand . In diesen Säcken be¬
fanden sich kopflose und verstümmelte menschliche
Körper . Es waren ihrer fünfzehn . Man glaubt,
daß dies die Leichname unglücklicher politischer Ge¬
fangener waren , die von einem türkischen Dampfer
über Bord in die See geworfen wurden . Hier herrscht
darüber große Aufregung.

* (Goldfunde in Südamerika .) Wäh¬
rend die Goldwaschereien von Feuerland und den
dazu gehörigen Inseln , namentlich Lennox , wo die
Oesterreicher hauptsächlich gearbeitet haben und 1000
Klg . gewonnen haben sollen , neuerdings sehr zurück-
gehen , steigt die Gewinnung des edlen Metalls in
Britisch -Guyana sehr rasch. Dieselbe begann 1882
mit 3740 Mk . ; im folgenden Jahre trat ein Still¬
stand ein ; 1885 gewann man aber schon um 64,980
Mk . Gold und 1891 gar für 7,505,780 Mk. Da¬
mit nimmt dieses Land unter den Gold erzeugenden
Ländern schon einen hervorragenden Platz ein. Das
ist nun lauter Waschgold , man fand aber auch an
Gold reichen Quarz und ist eben daran , Maschinen
aufzustellen , wodurch der Ertrag sich noch mehr
heben dürfte.

* Ein Bericht des amerikanischen Konsuls in Std-
ney verbreitet sich über den starken Aufschwung , den
der deutsche Handelsverkehr mit Australien durch die
staatlich unterstützten Dampferlinien genommen habe,
und verlangt auf Grund dieser Erfahrung , daß auch
die Vereinigten Staaten diesem Beispiel folgen . Ins¬
besondere soll zwischen San Franziska und Sidney
bezw. Melbourne eine solche Linie eingerichtet wer¬
den . Wie die „Nordd . Allz . Z :g. " aus amerikani¬
schen Blättern entnimmt , verhält sich die amerikanische
Handelswelt gegen diesen Vorschlag keineswegs ab¬
lehnend.

Handel «ad Verkehr.
-r . Nagold, 9. Sept . Weil es in htes. Gegend,

wie auch im Gäu und auf den Anhöhen zu beiden
Seiten der oberen Nagold Heuer reichlich Obst giebt,
hat die hies. Stad : einen Oostmarkt errichtet , der
über die Obstzeit jeden Samstag stattfindet . Heute
war der erste Obstmarkt . Derselbe war stark be¬
fahren , woran wohl die Stürm : von gestern und
vorgestern schuld sind, denn durch sie wurde eine
Menge Obst von den Bäumen geschüttelt . Es waren
wohl 60 Säcke Obst ausgestellt . Wadelbirnen kosteten
3.50 Mk . bis 3 .60 Mk. , gewöhnliche Birnen 3 Mk .,
gemischtes Obst 2 .20 Mk . bis 2 .80 Mk . , geringeres
Mostobst 1.70 Mk . bis 2 .20 Mk . Daß das Obst
noch nicht vollkommen reif war , ist selbstverständlich.

* Bietigheim, 7 . Sept . Dem Viehmarkt war
diesesmal eine Menge schönen Viehs zugeführt , so
daß man zu glauben versucht war , es herrsche gar
kein Futtermangel . Besonders fiel die große Anzahl
prächtiger Ochsen dem Besucher des Marktes auf.
Der Handel in diesen war sehr schwach , da des Laub¬
hüttenfestes wegen die israelitischen Händler fehlten.
Fette Metzgerware fand zu den alten Preisen Abgang,
dagegen war Einstellvieh recht billig . Von Händlern
waren namentlich viele Kühe zugeführt , doch ent¬
wickelte sich der Handel mit diesen wenig.

* Bergzabern ( Pfalz ), 5. Sept . Die Hopfen¬
gärten haben sich in der legten Zeit noch beträchtlich
gebessert. In Frühhopfen fanden bereits Verkäufe
zu 220 Mk . statt . Späthopfen hat man zu pflücken
begonnen.

* Saaz, 5 . Sept . (Hopfen .) Durch Anwesenheit
zahlreicher auswärtiger , meist bayerischer Händler
wurden in den letzten Tagen große Posten , zusammen
über 1000 Ballen , meist zu 160 — 170 fl>, gekauft.
Stimmung fest.

Vermischtes.
* (Ein Don Juan .) Leutnant : „ Was haben

Kamerad denn mit all ' den kleinen Andenken aus
der Junggesellenzett gemacht ? * — Premier -Leutnant
B . : „ Dem Feuer übergeben ; nur Locken habe ver¬
wertet und mir damit Sofa polstern lassen l*

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altenüeig.

Ueberzieherstoffe für Herbst und Winter L M.
4 .45 pr . kiltr . Buxkin , Cheviot und Loden
u Mk . 1 -75 pr . öltn . nadelferlig ca. 140 VWbreit,
versenden in einzelnen Metern direct an Jedermann . Erstes
deutsches TnchversandtgeschL-t vsttürrAsr L Oc>. lb-runL-
liirb u . Dll . Fabrik - Depot._

A l t e n st e i g.

Einen gut erhaltenen Möbelwagen
hat zu verkaufen

Joh . Mich . Hentzler,
Güterbeförderer.

ö Altensteig.

Z Bamaterialieil-
S Empfehlung , s
8 Halte fortwährend ein La - 8
8 ger in V
1 Is . Dachziegel §2 Metersteiuen y

Mucker- L Schwemmsteine« ä
sowie ?

Is . Uortkaud-ßemeut H
in bester Qualität und zu billi-
gen Preisen . Z

Spreutafeln §
Holz - und Gipsersparnis g

billigste und beste Ausmauerung
für Fachwerk bei

Kirn , Maurermeister.

S" Gimmersfeld.

ütfffttlpGtttlsttlttttK.

Ghrijline Aaßnachl M
Tochter des

ff Phil . Fäßnacht , Schneiders
in Zwerenberg.

M R Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , d »
M Freunde und Bekannte auf ^

« ! Donnerstag den 14. Septbr. ds. Js.
W i « das Gasthaus zum „ Löwen " hier
La freundlichst einzuladen.
M Konrad Hünthner
SS Sohn des
W ff alt Löwenwirts Günthner
LL hier.

A l t e n st e i g.
Den Herren Urämien

bringe ich wiederholt mein Lager in guten

amtlichen Kouverts
Aktentaschen und Akten-Umschliigen

empfehlend in gefl. Erinnerung .
^

r Richard Andres
Volltosoliulatlas

Ausgabe 8
(35 . neueste Auflage ) kartoniert
empfiehlt

W . Rieker.

1 L .Lter Lostet 7
Zur leichten und einfachen Her - ,stcllung von ISOLiter eines gesunden, I

schmackhaften k

!au8li ' tml <8
( OSS 'NlVIOSD

für nur

m -3 . 251

ÄMÄ-'
versende ich
fi ' LlioO
(ohne Zucker) meine seit 16J . I
bewahrten
Da viele wertloseNachahm . existieren, I
achtem, ansd . Schutzmarken , verlange!überall üiirtuiLllv ' s Uoslsndstsllrev . I

L» . ^ ixitbvkvr.

Zu baben in Attensteig : J .Schneider;
-n Ireudenflndt : Apoth. Griebel in
Hlagolö : Hch. Lang , Conditor ; in Tü¬
bingen : C. H. Schneider.



Landwirtschaftlicher Bezirks-Verein Nagold.
Am 21 . Sept . Matthaus - Feiertag wird von der Viehzuchtgenoffenschaft

desBezirkseine Ausstellung mit Prämiierung von Jungvieh inWildberg abgehalten.
Bei dieser Prämiierung werden folgende Preise vergeben werden:

H. Für Farren im Alter von Vs bis
1Vs Jahren.

1 erster Preis zu40 ^ L — 40
2 zweite Preise „ 30 „ — 60 „

Dritte „ „ 20 „ ^ 60 .
Zus. 6

L . Rinder im Alter von 1—2 Jahren,
1 erster Preis zu 30 — 30
2 zweite Preise » 25 „ — 50
3 dritte „
4 vierte „

Zus . 10

20 „
15 .

- 60 „- 60 ..
160 ^

(1. Rinder im Alter von Vs bis 1 Jahr:
1 erster Preis zu 25 — 25
2 zweite Preise » 20 „ — 40 „
3 dritte „ . 15 » — 45 „

200 ^

4 vierte 10 40
Zus . 10 150

Jeder Prcisinhaber erhält noch einPreisdiplom . Des weiteren find für
Preisbewerber , welche für schöne ausgestellte Tier keinen Preis erhalten , An
erkennungsdiplomevorgesehen.

Aussteller von mehreren Tieren können immer nur je 1 Preis in den oben
genannten Kategorien erwerben.

Nur von Genossenschaftsmitgliedern selbstgezüchtete Tiere obiger Gattungen
werden zu dieser Prcisdcwerbung zvgelafsen und müssen die auszustellcndcv Tiere
noch im Eigentum des Züchters sein , eine Ausnahme hiervon tritt bei den Farren
ein, welche als Ecmeindefarren im Bezirk schon aufgestellt find , jedoch müssen
dieselben von im Heerdbuch des hiesigen Bezirks eingetragenen Kühen abstammen.

Einer vorherigen Anmeldung der Ausstellungstiere bedarf es nicht. Jeder
Aussteller hat jedoch ein Ursprungszeugnis für seine Tiere mitzubringen, welches
auf Verlangen beim Eintritt in den Ausstellungsplatz vorzuzeigen ist.

Diese Ursprungszeugnisse find von den Obmännern der betreffenden Orts¬
vereine auf Grund des führenden Ortsregisters ausstcllev zu lassen.

Ueber die Zeit der Ausstellung und über die Bestimmung des Ausstellungs
Platzes wird noch nähere Bekanntmachung erfolgen.

Zu recht zahlreicher Beteiligung wird eingeladen.
Den 5. Sept. 1893 . Der Vereins anssck «st.

« I t « « ft « i g.
Ich empfehle mein

großes
A -Lager

zu äußerst billigen Preisen.

« » » » « « » » « « » » » » »
« » „ , . « »
««» kisgolä . »«»

x Holländ. Blumenzwiebel . Z
D U , Durch direkten Bezug aus Kaarke« (Holland) bin E

^ ^ Lage D
Gylumthrn, Tulpen, Narliffeu,^

H TaMu etc. etc.) D
zu den billigsten Preisen abzugeben und empfehle solche zu ge LL

^ neigter Abnahme ^

Altensteig.

(nächst dem Stadtbahnhof.)

Mr 8
Pfalzgrafenweiler.

irte und Private
empfehle

remgedslteno , neue und alte Aeiss- L kot«sine
unter billigster Berechnung . - -

o.

Kalender für 1894
sind eingetroffen bei w . Buchdrucker.

LL Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , ^
^ Freunde und Bekannte auf
^ Samstag und Sonntag den 16. und 17 . Septbr . ds

in das GasthanS zur „Linde " hier
LL freundlichst einzuladen.

ü
U

Jakoö Gppler
Fuhrmann

hier.

Luise Kirschenmann W
Tochter des p ^

Joh. Gg . Ktrschenmann, Bauers fl
in Pfalzgrafenweiler.

ß

Karöottnmm „Neptun"
aus der Fabrik von A . W . Andernach in Beuel am Rhein schützt das
Holz gegen Nässe, Fäulnis , Wurmstich und Hausschwamm und färbt es schön
nußbraun . Auf den Quadratmeter braucht man nur für 4 S Pfennige.

Vorrätig in Altensteig bei
H . Schneider.

V . llengler in kbdsu8sn U
empfiehlt ^

Obst-MM L kitost-klesseii *
feststehend «. fahrbar neuester Konstruktion

einzelne Areßspindeln ^ Wreßteike
Dreschmaschinen

für Hand - und Göpel-Betrieb
Göpel, feststehend und fahrbar,

neueste, leichtgehendste
F« tte <rfchirer- iir«rschiireit

lkrüvlreo ^vrrKkll, ViativvnKtzii,
kübensvliilaiäar , stählerne NemanKeii,

eiserne seilrollao.
Alles unter Garantie und billigen Preisen.

H

sind wegen ihrer sehr lösenden Wirkung warm
^ ^ empfohlen gegenKüster », Keiferkeil und be¬
sonders gegen Asthma . Zu haben in Packeten L 25 Pf. und 50 Pf., sowie
in Schachteln L Mk. 1.— in Altensteig bei M . Naschold, Konditor.
Salus -Wonbons

Norddeutscher Aoyd
Bremen.

Beste Reisegelegenheit.
NachNewyor wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfer «.
Nach Baltimore mit Postdampfern

wöchentlich einmal.
Oceanfahrt

mit Schnelldampfern 6—7 Tage,
mit Postdampfern 9—10 Tage.

Nähere Auskunft durch
John . G. Roller in Altensteig,
Gottlob Schmid in Nagold,
C. F. Heintel in Pfalzgrafenweiler.

ll e v e r v e r g.
Der Unterzeichnete verkauft morgenden

Mittwoch, de« 13. ds. Mts ., vormit¬
tags 9 Uhr, im Wege der Zwangsvoll¬
streckung

60 Stück Roggengarben,
6 bis 8 Kr. Futter,
einen Pagen
und 3 Kauunueter Hotz.

Zusammenkunft beim Hirsch.
Gerichtsvollzieher Kaltenbach.

Voll- Lose zu 2 Pik. , Teil- Lose zu 1 Mk.
empfiehlt W . Rieker.

Standesamtliche Anzeigen.
Geburten:

10. August : Christian Kirn , Bäcker 1 Tochter
25 . „ Karl Roh . Küfer 1 Sohn
26. „ Christian Luz . Metzger 1 Sohn

Eheschließungen.
Den 31. August : Louis Kempf, Kaufmann von

hier mit Johanna Gottliebin Schocken
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